
K aum ein Thema bietet so 
viel Stoff für Sprichwört-
liches wie Ernährung 

und Verdauung. „Du bist, was 
du isst“ oder „Gut gekaut ist 
halb verdaut“ – da ist etwas 
Wahres dran. Dass unsere Er-
nährung maßgeblich unsere 
Darmgesundheit beeinflusst, 
spüren wir am eigenen Leib. 
Wissenschaftliche Untersu-
chungen zeigen, dass speziell 
eine „westliche Diät“ – fette, 
stark gezuckerte Speisen, hohe 
Kaloriendichte und enthalte-
ne Emulgatoren oder Farbstof-
fe – in die Entstehung von 
Erkrankungen des Darms in-
volviert ist, aber auch vieler 
anderer Organe. Trotzdem 
fehlt es an langfristig kontrol-
lierten Ernährungsstudien, 
auch, weil die komplexe Zu-
sammensetzung der Ernäh-
rung sich als große Heraus-
forderung erweist und das 
Essverhalten auf Dauer schwer 
kontrollierbar ist. 

Erforschung des Mikrobioms

Die Wissenschaft zum Mikro-
biom – der vielfältigen Keim-
welt unseres Darms – ist noch 
jung, dafür aber sehr vielver-
sprechend. Das Darmmikro-
biom mit seinen Milliarden von 
Bakterien, Pilzen und anderen 
Mikroorganismen gilt heute 
als eigenständiges Organ mit 
weitreichenden Funktionen. 
Die Darmkeime sind maßgeb-
lich am Stoffwechsel beteiligt, 
beeinflussen das Immunsys-
tem und kommunizieren sogar 
mit dem Gehirn. Über Boten-
stoffe wie Serotonin und Do-
pamin haben sie Auswirkun-
gen auf Stimmung und Ver-
halten. Die sogenannten 
„Schmetterlinge im Bauch“ 
oder das „Bauchgefühl“ haben 
also auch eine wissenschaft-
liche Grundlage.

„Die gezielte Erforschung 
dieser Keimwelt wurde erst in 
den letzten 20 Jahren mit mo-

dernen Technologien möglich, 
doch bisher ist uns nur ein 
kleiner Teil aller Darmkeime 
bekannt“, weiß Julian Schwärz-
ler. Der junge Arzt und Gastro-
enterologe behandelt an der 
Universitätsklinik für Innere 
Medizin I Betroffene mit Ma-
gen-Darm-Beschwerden und 
forscht vor allem zu den Ursa-
chen von chronisch entzünd-
lichen Darmerkrankungen wie 
Morbus Crohn und Colitis ul-
cerosa. Das Auftreten dieser 
behandel-, aber nicht heilbaren 
und mit einem hohen Leidens-
druck verbundenen Erkran-
kungen steigt in der westlichen 
Welt stark an. „Wir konnten in 
unserem Labor und auch im 

Menschen inzwischen nach-
weisen, dass die mehrfach un-
gesättigten Omega-3- und 
Omega-6-Fettsäuren – sie kom-
men gehäuft in Fleisch und 
verschiedenen Ölen vor und 
gelten als gesund für Herz und 
Gefäße – den Verlauf chronisch 
entzündlicher Darmerkran-
kungen verschlechtern“, be-
richtet Schwärzler. Diese Er-
kenntnis gilt vor allem für ge-
netisch anfällige Personen. 
„Auch wenn viele Zusammen-
hänge erst durch weitere Stu-
dien belegt werden müssen, 
wissen wir heute, dass vor al-
lem hochverarbeitete Lebens-
mittel der Darmgesundheit 
schaden.“

Wer sich um die Gesundheit 
seiner Darmflora sorgt, wird 
im Netz – oft trotz fehlender 
Datenlage – mit zahlreichen 
Tipps und guten Ratschlägen 
versorgt. „Der Markt für Pro-
biotika boomt. Für gesunde 
Menschen gibt es aber kaum 
Belege für einen Nutzen.“

Probiotika und ihr Nutzen

Manche Studien zeigen sogar, 
dass Probiotika nach einer An-
tibiotikakur die natürliche Er-
holung des Mikrobioms verzö-
gern können. „Gezielt eingesetzt 
– etwa beim Reizdarmsyndrom 
oder entzündlichen Darmer-
krankungen – können sie jedoch 
sinnvoll sein“, so Schwärzler.

Schlechte Essgewohnheiten 
liegen aber nicht nur an feh-
lendem Ernährungsbewusst-
sein. Im Alltag verleiten uns 
ansprechend drapierte Süßig-
keiten an der Supermarktkas-
se oder irreführende Kenn-
zeichnungen auf Lebensmittel-
packungen. „Die Forschung 
fordert daher auch politisches 
Handeln: Maßnahmen wie 
Steuern, veränderte Lebens-
mittelkennzeichnungen und 
eine bewusstere Gestaltung 
von Einkaufsumgebungen ha-
ben großes Potential, um den 
Konsum nachweislich schäd-
licher Lebensmittel zu redu-
zieren – so wie das Werbever-
bot für Zigaretten das Rauch-
verhalten beeinflusst hat“, 
betont der Experte. (hei)

Mehr Infos zu diesem Thema  
gibt Julian Schwärzler in seinem 
Vortrag am 18. Juni um 19:00 Uhr 
in der Stadtbibliothek Innsbruck. 
Mit dem QR zum Event: 

Unser Darmmikrobiom beeinflusst Immunsystem, Psyche und Krebsrisiko. Neue Technologien gewähren  
tiefe Einblicke in diese „geheime Welt“, von der wir bisher nur einen Bruchteil kennen.

Die Immunfluoreszenz-Aufnahme zeigt Darmepithelzellen eines Morbus-Crohn-Patienten. Foto: Julian Schwärzler

Darm gut, alles gut?!

Wir forschen, wir lehren, wir sorgen ... für Ihre Gesundheit

Bei der vierten Skills Night simulierten Medizin- und 
Krankenpflegestudent:innen in Innsbruck eine Nachtschicht.

gänge BMA und Gebärden-
sprachdolmetschen. Organi-
siert wurde das dreitägige 
Event mit vorbereitenden Vor-

trägen und Workshops bereits 
zum vierten Mal von Studie-
renden sowie der Anästhesie-
pflege der tirol kliniken. (vol)

12 Teams – 12 Notfallszenarien: 
Eine Nachtschicht lang trai-
nierten 48 Studierende der 
Humanmedizin an der Medi-
zinischen Universität Inns-
bruck und der Krankenpflege 
an der fh gesundheit gemein-
sam den Ernstfall. 

Bei der Skills Night in der 
Nacht auf den 17. Mai übten sie 
anhand von Fallbeispielen, 
unter Zeitdruck Notfälle zu 
versorgen. In einer eigens dafür 
aufgebauten Notaufnahme 
mussten die Teilnehmenden 
„Patient:innen“ versorgen, die 
von Figurant:innen eindrucks-
voll gespielt wurden und auf-
wendig geschminkt waren. 

Ziel der Skills Night ist es, 
die Zusammenarbeit zwischen 
Ärzt:innen und Pfleger:innen 
schon im Studium zu fördern. 
Mit dabei waren dieses Jahr 
auch Studierende der Studien-

Studierende probten den Notfall
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www.i-med.ac.atIm Rahmen einer Feier am 1. Juni im Rathaus Schwaz 

wurde der junge Krebsforscher Stefan Salcher mit dem 
Wissenschaftspreis der Prof. Ernst Brandl-Stiftung aus-
gezeichnet (von links): Klinikdirektor Dominik Wolf, 
Rektor Gert Mayer, Stefan Salcher, der Schwazer Bezirks-
hauptmann Michael Brandl, die Witwe des Stifters Mo-
nika Brandl-Knapp und die Schwazer Bürgermeisterin 
Victoria Weber. Foto: Stadt Schwaz

Prof. Ernst Brandl-Preis 2025 für 
Stefan Salcher

Im Mai übten Medizin- und Krankenpflegestudierende bei der Skills Night eine 
Nachtschicht. Foto: Lukas Sieberer

„Vor allem hochver-
arbeitete Lebens-
mittel schaden der 
Darmgesundheit.“
Julian Schwärzler
Gastroenterologe
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Von den Tropen nach Europa 
– ist Chikungunya schon bei 
uns angekommen? Was macht 
Kinder resilient? Wo lauert die 
größte Zecken-Gefahr? Im neu-
en „Frag die Medizin“-Podcast 
greifen Expert:innen der Me-
dizinischen Universität Inns-
bruck mit Moderator Felix Pik 
aktuelle und alltägliche Frage-
stellungen auf und beantwor-
ten sie wissenschaftlich fun-
diert, aber frei von Fachsimpe-
lei. Die Podcast-Reihe richtet 
sich an alle Interessierten, die 
in kompakter und leicht ver-
ständlicher Form über den 
letzten Stand der Forschung 
informiert werden möchten. 
Neben medizinischen Grund-
lagen werden auch häufige 
Fragen und verbreitete Mythen 
aufgegriffen und eingeordnet. 

Die rund 15-minütigen Fol-
gen erscheinen regelmäßig auf 
allen gängigen Podcast-Platt-
formen. Die bisherigen Folgen 
drehen sich neben dem Tro-
penvirus, der psychischen Ge-
sundheit von Kindern und der 
Zeckensaison um Organtrans-
plantation, Masern und Son-
nenbrand.

„Frag die 
Medizin“ gibt 

Antworten

Podcast-Host Felix Pik interviewt Ex-
pert:innen zu aktuellen Gesundheits-
themen. Foto: MUI/D. Bullock

frag-die-medizin.at

Hier geht’s  
zum Podcast:

Donnerstag, 11. Juni 2026	 Medizinische Universität Innsbruck	 17




